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Berlin, den 17. Mai. Se. Mafeſtaͤt der König 
haben dem bisherigen Ober-Marſchall des Koͤnigreichs 
Preußen, Grafen v. Doͤnhoff, die erledigte Wuͤrde 
des Land⸗Hofmeiſters, und dem Regierungs-Praͤſiden⸗ 
ten, Grafen zu 2 a⸗Wundlacken, die Wuͤrde des 
Ober- Marſchalls, mit dem Praͤdikat: Excellenz, zu 
verleihen geruhet. g 

Se. Majeftät der König haben dem Kantor und 


Schullehrer Hentfchel zu Rogſen, im Kreiſe Meſeritz, 


das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruhet. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den jetzigen Regens 
des erzbiſchoͤflichen Seminars zu Köln, Dr. Weitz, 
zum Domberrn an der Metropolitan-Kirche daſelbſt 
zu ernennen und die desfallſige Urkunde Allerhoͤchſt⸗ 
eigenhaͤndig zu vollziehen geruhet. 

Des Kenigs Majeſtät haben den bisherigen außer— 
ordentlichen Prefeſſor, Dr. Ludwig Friedrich Kämtz 
zu Halle, zum ordentlichen Profeſſor in der philofos 
phiſchen Fakultat der dortigen Univerſitaͤt zu ernennen 
und die für ihn ausgefertigte Beſtallung Allerhoͤchſt— 
ſelbſt zu vollziehen geruhet. 

„Der bisherige Privat⸗Docent, Dr. G. Magnus 
hieſelbſt, iſt zum außerordentl. Profeſſor in der philoſ. 
Fakultaͤt der hieſigen Univerſitaͤt ernannt worden. 

Der bisherige College an der Lateiniſchen Haupt⸗ 
Schule des Waiſenhauſes zu Halle und Privat⸗Do⸗ 
cent an dortiger Univerſitaͤt, Dr. Karl Friedr. Gott⸗ 


lob Foͤrtſch, iſt zum Rektor des Doms Gymnafiums, 
in Naumburg ernannt worden. 

Der bisherige Koͤnigl. Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor 
Joh. Gottlob Schmeiſſer iſt zum Juſtiz⸗-Commiſſarius 
im Bezirke des Koͤnigl. Landgerichts zu Erfurt, mit: 
Atftveiſung feines Wohnorts daſelbſt, beſtellt worden. 

Se. Exc. der Wirkl. Geh. Staats- und Minifter 
der auswärtigen Angelegenheiten, Ancillon, iſt von 
Wien, und Se. Erzbiſchoͤfl. Gnaden der Erzbiſchof 
zu Köln, Wirkl. Geh. Rath, Graf Spiegel zum Des 
ſenberg und Canſtein, von Koͤln hier angekommen. 


g Deut ſchland. 

Dresden, den 8. Mai. Vorigen Sonntag, den 
4. d., wurden auf einmal, ohne bemerkbare Veran⸗ 
laſſung, die Wachen des Schloſſes verdoppelt, auch 
ſollen ſonſtige Sicherheits-Maaßregeln getroffen wors 
den ſeyin. Niemand wußte warum, da die groͤßte 
Ordnung und Ruhe herrſchte; dumpfe Geruͤchte ver⸗ 
breiteten ſich: man glaubte, es muͤſſe irgend eine Ge⸗ 
fahr vorhanden ſeyn. So viel nun verlautet, ſollen 
dieſe Maaß regeln auf von auswärts eingetroffene De⸗ 
peſchen in Folge eines entdeckten, über Deutſchland 
verzweigten Komplotts angeordnet worden ſeyn. 

Frankfurt a. M., den 5. Mai. (Allg. Ztg. 
Wie ſchon früher bemerkt, ſitzen die politiſchen Ge⸗ 
fangenen auf der ſogenannten Conſtabler-Wache; ne⸗ 
ben dieſer Wache befinden ſich mehrere Waarenge⸗ 


woͤlbe, und das Ganze bildet ein laͤngliches Gebaͤude 
und das Eck der Zeil, unſerer breiteſten Straße nach 
der Fahrgaſſe zu. Ueber den Wachtſtuben und Waa⸗ 
rengewoͤlden befinden ſich die, mit Jalouſickaſten von 
Außen verwahrten Gefaͤngniſſe. Aus einem dieſer 
Gefaͤngniſſe ift, wie bekannt, der Student Lizius von 
Aſchaffenburg Früher entflohen. Nach deſſen Flucht, 
welche die Abſetzung des Gefangenen-Waͤrters zur 
Folge hatte, wurden die moͤglichſten Sicherheitsmaaß⸗ 
tegeln getroffen; in den Gefaͤngniſſen wurden ſtuͤnd⸗ 
liche Viſitationen angeordnet, das Gebaͤude mit meh⸗ 
reren Poſten umgeben, ohne der ſtarken neu angeleg⸗ 
ten Fortifitationen ic. zu erwähnen. Man hätte nun 
kaum ahnen können, daß von Außen her Verbindun⸗ 
gen mit den Gefangenen angeknuͤptt werden konnten, 
und deſſen ungeachtet machten am 2. d. auf Einmal 
fünf Studenten den Verſuch, aus ihren Gefängniffen, 
welche nicht dicht an einander lagen, ſondern immer 
ein anderes Überfprangen, zu entfliehen. Sie waren 
im Beſitze von Feten, hatten die Staͤbe durchfeilt, 
die Jalouſickaſten durchbrochen und ſich an aus Bett⸗ 
tuͤchern ic. gemachten Stricken auf die Straße ger 
laſſen. Dem erſten Gefangenen riß das Seil, und 
er ſtürzte mit Geraͤuſch auf das Pflaſter. Dadurch 
wurde die Wache von dem Vorhaben unterrichtet und 
ſuchte nun die ſich eben herabgelaſſenen Studenten 
todt oder lebendig wieder zu ergreifen. Da das Er⸗ 
eigniß gerade um die Stunde geſchah, wo Jedermann 
aus den Wein⸗ und Wirthshaͤuſern nach Hauſe eilt, 
ſo war es natürlich, daß ſich gleich eine Menge Vol⸗ 
kes verſammelte, und daß Mißverſtaͤndniſſe der trau⸗ 
rigſten Art dabei ſtatt finden mußten. Die Solda⸗ 
ten ſchoſſen, nachdem ſchon mehrere Minuten nach 
dem Befteiungs⸗Verſuche verfloſſen, nach allen Rich⸗ 
tungen; darüber von den Bürgern zur Rede geſtellt, 
entſpann ſich ein Wortwechſel; die Bürger begaben 
ſich nicht alsbald nach Haufe, es wurde Feuer gege⸗ 
ben, und mehrere ſtürzten an entfernteren Orten, ein 
Beweis der Ungeſchicklichkeit des Schuſſes. Allge⸗ 
mein wird beſonders ein Schneidermeiſter bedauert, 
der gerade feine Thuͤr öffnen wollte, als ihn der 
toͤdtliche Schuß erreichte; mehrere wurden verwundet 
oder erhielten Contuſlonen, und die Zahl der bis jetzt 
Geſtorbenen mit den Gebliebenen beträgt 5. Manche 
Kugeln flogen in auffallend hoher Richtung in die 
nahen und fernen Wohnhaͤuſer. (Vielleicht feuerten 
manche Soldaten abſichtlich in hoher Richtung, um 
nur zu ſchrecken, nicht zu toͤdtenj. Uebrigens wird 
allgemein behauptet, daß durchaus auf bürgerlicher 
Seite keine Angreifenden zu ſehen geweſen, daß aber 
auf eine Patrouille einmal geſchoſſen worden ſey. 
Bor der Stadt und nach Homburg vor der obe 
bin, welches einige Stunden von hier entfernt liegt, 


haben Landleute um dieſe Zeit Raketen aufſteigen ge⸗ 


ſehen; ein Beweis, daß erweiterte Vorbereitungen 


getroffen waren. Am 2. d., Nachmittags, i 
einer der Wache⸗Soldaten auf der N ach 
ein hieſiger Angehoͤriger, Namens Schäfer, feine Ka⸗ 
meraden mit vielem Aepfelwein, und ſuchte ſie be⸗ 
trunken zu machen. Derſelbe Schütze ſtand ver den 
Gefaͤngniſſen auf Poſten, als die Beſreiungsſcene vor 
ſich ging, und iſt von dem Poſten mit entwichen. 
Ein Beweis, daß er zum Komplott gehoͤrte. — 
(Schwaͤb. M.) Daß das Entweichungs⸗Projekt der 
Gefangenen auswärtige Beförderer hatte, iſt nicht zu 
bezweifeln. Der Barbiergeſelle und der Schütze, dee 
ren Steckbriefe in den hieſigen Zeitungen ſtehen, ge⸗ 
hoͤren allem Vermuthen nach zu der Zahl jener Be⸗ 
foͤrderer. Erſterer raſirte die Gefangenen, und foll, 
wie erzaͤhlt wird, ihnen die zur Ausführung jenes 
Projekts erforderlichen Werkzeuge zugeſteckt haben. 
Geſtern Abend wurde verſichert, beide hier befragte 
Individuen ſeyen auf zwei benachbarten Ortſchaften 
eingefangen worden. Ihre Ausſagen dürften viel 
Licht über den ganzen Vorgang verbreiten, fo wie 
auch die des Schützen, der die Schildwache warnte, 
und der bereits zur Haft gezogen worden iſt. Au⸗ 
ßerdem iſt auch, wie man hoͤrt, der Gefangenen⸗ 
Wärter vorläufig ſuspendirt und ins Werhör genom⸗ 
men worden. Endlich ward auch noch vorgeſtern 
früh ein hieſiger Handelsmann nebſt ſeinem Auslau⸗ 
fer gefaͤnglich eingezogen. Als unmittelbare Veran⸗ 
laſſung ihrer Arretirung giebt man den Umſtand an, 
daß das Wirthshaus, wo einer der entwichenen 
Studenten wieder eingefangen worden iſt, dem zu⸗ 
künftigen Schwiegervater des Handelsmannes ange⸗ 
hört. — Die unſchuldigen Opfer jenes unglücklichen 
Abends übertreffen an Zahl diejenigen, welche der 
April⸗Aufſtand koſtete. — Hochſt tragiſch war dos 
Ende des Stud. Rubner. Noch zwiſchen Himmel 
und Erde an dem Seile ſchwebend, von dem er ſich 
nicht ſofort losmachen konnte, ward demſelben durch 
einen Bajonnetſtich der Kopf in der Art durchbohrt, 
daß die Spitze dieſer Waffe unterhalb der Kinnlade 
eindrang. Er ſoll noch einige martervolle Stunden 
zugebracht haben, bevor er den Geiſt aufgab. Dit 
Verletzungen der beiden anderen Studenten, deren 
Fluchtverſuch im Augenblick der Ausführung ſchei⸗ 
terte, ſollen auch ſehr gefährlich ſeyn. 

In Frankfurt waren am 2. und 4. d. alle ſoge⸗ 
nannten Nebenthore der Stadt geſchloſſen, und nur 
durch die drei Hauptthore der Ein⸗ und Ausgang ge⸗ 
ſtattet. Auch erzähle man ſich, daß einer Geſellſchaft 
Studenten, die am 3. Nachmittags mit dem Mainzet 
Marktſchiſſe daſelbſt ankam, und die auf diesfalliges 
Befragen dem Polizei⸗Officlanten erflärten, fie woll⸗ 
ten nur die Stadt beſehen, die Weiſung ertheilt ward, 
bis zur Eten Abendſtunde dieſelbe wieder zu verlaſſen. 

In Bezug auf den ſogenannten Schwefelregen in 
Rödelheim macht Jemand darauf aufmerkſam, daß 
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Bi gelbe Marl „ die in den erſten Tagen des Mai 
bei 


arkem Winde mit dem Regen niederfiel, und 
ſich auf dem Waſſer und dem Straßenpftaſter als 
ein dünner Ueberzug zeigte, hoͤchſt wahrſcheinlich nur 
Bluͤtheſtaub (Pollen) war, der gegenwärtig in gro⸗ 
ßer Menge von dem Winde umhergetrieben wied. 
(Einſender wurde z. B. unter einem blutenden Ler⸗ 
chenbaum, an welchen er, ſtieß, ganz mit gelbem 
Staube bedeckt.) Auch gruͤndet ſich der Rödelheimer 
Bericht ja nur auf die Wahrnehmung des Geſichis, 
nicht aber auth des Geruchs und Geſchmacks. 1 
Sranffurt a. M., den 6. Mai. Am Nachmit⸗ 
tag des 3. d. M. luden mehrere hieſige Buͤrger, von 
Haus zu Haus gehend, die übrigen Bürger ein, ſich 
in der Roͤmerhalle zu verſammeln und da in Maſſe 
Beſchwerde zu führen gegen das Benehmen der Sol⸗ 
daten, welche von der Conſtabler-Wache aus auf die 
am 2. d. von gedachter Wache verſammelte Menge 
geſchoſſen hatten. Sie ſtuͤtzen ihre Beſchwerde dar⸗ 
auf, daß ſie behaupten, es ſey nicht zuerſt auf das 
Militait geſchoſſen worden, ſondern dieſes habe gegen 
das beſtehende Geſetz gehandelt. Nach dieſem Geſetz 
muß ein Haufen dreimal aufgefordert werden, aus⸗ 
einander zu gehen, und ſelbſt dann ſoll das erſte Mal 
nicht ſcharf geſchoſſen werden, ſondern nur, wenn alle 
dieſe Bemuͤhungen fruchtlos geweſen wären. — Geſtern 
Morgen iſt wieder einer der Verwundeten, ein Bier⸗ 
brauerjunge, geſtorben. An demſelben Tage ſollen 
mehrere der hieſigen Büchſenſchützen mißhandelt wor⸗ 
den ſeyn, man ſpricht ſogar von vorgefallenen Ver⸗ 
wundungen. Verhaftungen haben ſtatt gefunden. — 
Set Abend waren alle Wachen außergewöhnlich 
verſtaͤrkt, und auch das öfterreihifche und preußiſche 
Militalc in reger Bewegung; die Nacht iſt indeſſen 
ruhig voruͤbergegangen. k 5 5 
Frankfurt a. M., den 10. Mai. An der geſtri⸗ 
gen Börfe hat ſich die Nachricht verbreitet, daß mit 
telſt Kurier von Paris vom 6. Abends die Nachricht 
aus Madrid eingetroffen iſt, daß Don Carlos und 
Don Miguel die von Seiten Englands gemachten 
Porſchlaͤge angenommen batten. — Das geſtrige 
Amtsblatt der freien Stadt Frankfurt enthält für 
hieſige Stadt und deren Gebiet das Verbot der Aus⸗ 
gabe, Verbreitung 1c. der in der Brodhagſchen Buch⸗ 
handlung zu Stuttgart erſchienenen „Geſchichte des 
Aufſtandes des polniſchen Volkes in den Jahren 1830 
und 1831, von Dr. W. O. Spazier“, und der in 
der Buchhandlung von J. Scheible zu Stuttgart her⸗ 
ausßgekommenen Schrift „Polen und ſeine Helden im 
letzten Freiheitskampfe, von dem Grafen Roman Sol⸗ 
ihk, uͤberſetzt von Heinrich Elsner.“ d 
FDiankfurt, den 11. Mai. Frhr. v. Neumann, 
k. öͤſtert. ſtsrath, fo, wie der k. preuß. Ges 
ſandte am Furfürftt. heil. Hofe, Freiherr v. Canitz, 
ſind geſtern von Wiesbaden hier eingetroſfen. — Man 


weiß jetzt, daß der entflohene Vorbier Brücher aus 
Lengfeld bei der Befreiung der Gefangenen den Mit⸗ 
telsmann gemacht hatte. Auf dieſe Weiſe wurde 
wahrſcheialich ſruͤhet auch die Flucht des Studenten 
Lizius vorbereitet. Vermuthlich muß num ein zuver⸗ 
läffiger Polizeidiener das Raſtren lernen. 
Darmſtadt, den 1. Mai. (Deutſche Nat.⸗Ztg.) 
Die gegenwärtige Seſſion unſerer landſtandiſchen Vers 
ſammlung beginnt unter Vorzeichen, die nur allzuviel 
Grund zu beforgen geben, es werde dieſelbe ſehr ſtür⸗ 
miſch ſehn. Schon die am jüngſt verwichenen Dienſtag 
vollzogene Wahl der ſechs Candidaten für die Praͤſi⸗ 
dentur der Deputirtenkammer, die durchgehends auf 
bekannte Mitglieder der Oppoſition fielen, deutet an, 
auf welcher Seite ſich die Majorität in dieſer Kam⸗ 
mer befinden dürfte, Denn war die Stimmenmehr⸗ 
heit, die bei dieſer Wahl den Ausſchlag gab, auch 
nicht ſehr bedeutend, fo muß man erwägen, daß von 
den 9 Deputirten, die zur Zeit verhindert waren, in 
die Kammer zu treten und an jenem Wahlakte Theil 
zu nehmen, die größere Zahl aus offenkundigen oder 
doch muthmaßlichen Oppofitionsmännern beſteht, für 
hin dieſe, nach einem annähernden Ueberſchlage, drei 
Fünftel der Kammer bilden werden. 

Munchen, den 7. Maj. (S. M.) Die außer⸗ 
ordentlichen Maaßregeln, welche ſeit mehreren Ta⸗ 
gen bis heute in unſerer Hauptſtadt von Seiten der 
Polizei⸗ und Militairbehorden getroffen wurden, und 
unſere Bevoͤlkerung in einiger Spannung erhielten, 
duͤrften auswaͤrts leicht zu irrigen Vermuthungen 
führen. Es wurde ſchon am 4. d. M., Nachts, die 
Wache an der konigl. Reſidenz verſtärkt; eben ſo erhielt 
die Hauptwache eine größere Mannſchaft, fo wie 
auch die Thorwachen und die einzelnen Poſten ver⸗ 
ſtaͤrkt und vermehrt wurden. Die Soldaten wurden 
mit ſcharfen Patronen verſehen. Zahlreiche Patrouil⸗ 
len mit geladenem Gewehr durchzogen die Straßen, 


beſonders den engliſchen Park und die Umgebung der 


Stadt. Die übrige Mannſchaft der 5 hieſigen Re⸗ 
gimenter war in die Kaſernen conſignirt. In der 
Vorſtadt Au, wo eben Dult gehalten wird, und in 
der die beunruhigendſten Gerüchte gingen, wurde die 
Nationalgarde aufgeboten, die namentlich das dortige 
große Zuchthaus in Aufſicht zu nehmen hatte. Ue— 
ber die eigentliche Urſache dieſer Vorkehrungen iſt 
man im Dunkeln. Wir verſichern indeſſen auf das 
Beſtimmteſte, daß unſere Bevölkerung nicht die 
mindeſte Veranlaſſung, dazu gegeben habe, und daß 
die vielen darüber. hier umlaufenden und vielleicht 
auch, ſchon in die Ferne gedrungenen abenteuerlichen 
Gerüchte ganz ungegraͤndet find, mit Aus nahme ei: 
nes einzigen, welches einigen Glauben zu verdienen 
ſcheint, indem es ſagt, daß man einen Verſuch zur 
Befreiung der in der Frohnveſte und im Neuthurm 
befindlichen Studenten und politiſchen Schrifiſteller 


— 


vefürchtet habe. Unterrichtete Perſonen verſichern, 
es ſey eine größere Anzahl franzoͤſiſcher Republikaner, 
ſo wie einige Polen u. a. aus der Schweiz hier ein⸗ 
getroffen. So viel iſt gewiß, daß eine Anzahl von 
Fremden von der Polizei verhaftet, aber auf hoͤchſten 
Befehl alsbald in Freiheit geſetzt wurde, und die 
Weiſung erhielt, in 24 Stunden Muͤnchen und in 3 
Tagen Baiern zu verlaſſen. 


. 

Aus Java ſind Zeitungen bis zum 18. Decbr. v. 
J. eingegangen. Vor einiger Zeit iſt auf der Höhe 
von Patſchikan ein Fahrzeug, Namens „Mathilde“, 
verſchwunden, uber deſſen Schickſal man durchaus 
keine Auskunft erlangen konnte. Vor Kurzem kamen 
jedoch 17 Eingeborene in einer Schaluppe nach der 
Bucht von Sormbrieg, wo ſie vorgaben, daß ſie bei 
einem Sturme auf der Reiſe von Bali nach Sama⸗ 
rang ihr Fahrzeug eingebuͤßt hätten. Allein es ergab 
ſich, daß ſie zur Beſatzung der „Mathilde“ gehoͤrt 
hatten, und nachdem man ſie ins Gefaͤngniß abge⸗ 
führt, geſtanden, daß fie den Capitain Levingſton und 
feinen 10jährigen Sohn, ferner den Steuermann, 
den Konftabel, den Koch, eine Frau und zwei einge⸗ 
borene Matroſen ermordet hätten, daß fie das Fahr⸗ 
zeug darauf verſenkt und ſich nun mit der Schaluppe 
ans Land begeben haben, in der Hoffnung, unent⸗ 
deckt entfliehen zu koͤnnen. 


Be g ien. 

Brüffel, den 6. Mai. Wie es heißt, hat der 
Kriegsminiſter, Hr. Evain, ſeine Entlaſſung verlangt 
und erhalten. Er wird nach Frankreich zurückkehren. 

Hr. Cabet hat ſich nach England eingeſchifft. l 

Arlon, den 4. Mai. Hier giebt man ſich viel 
Muͤhe, die Unterzeichner für den Ankauf der Pferde 
von Tervueren zu 9 Die belg. Regierung 
verzeiht keinem, der dazu gehoͤrt. & 
la: den 9. Mai. Geſtern Nachmittag hat 
eine Exploſion des Gaſes in der Kohlengrube des Hrn. 
M. Le Soinne, im Val-⸗Benoit, ein fehr trauriges 
Ereigniß verurſacht. Noch ſind keine beſtimmte Nach⸗ 
richten darüber bekannt; indeß ſcheint es, daß vier 
oder fünf Arbeiter todt geblieben, mehrere andere 
ſchwer verwundet worden, und, ungeachtet der bis 
jetzt unter der Leitung des Hrn. A. Le Soinne Sohn 
fortgeſetzten Nachſuchungen, zwei Arbeiter, Vater und 
Sohn, noch nicht aufgefunden ſind. 


Geſterreich. 

Die vereinigte Ofener und Peſther Zeitung meldet 
aus Semlin vom 24. April: „So eben erhalten wir 
ein Schreiben aus Orſova, folgenden Inhalts: Am 
Oſterſonntage (30. Marz) trafen wir mit dem Dampf⸗ 
ſchiff „Argo“ 200 Klafter ober dem Iszlas (Waſſer⸗ 
fall) ein; ſechs Tage gingen dann mit Sondiren 
hin, und am 7. d. fuhren wir, immer mit voller 


Dampfkraft, uͤber die Tſertapen. 
Orſova brauchten wir 3 Stunden; in Orfova brach⸗ 
ten wir 3 Tage mit Geſchaͤften zu. Heute (11. April) 
um 1 uhr Nachmittags fuhren wir von Orſova ab, 
und um 2 uhr landeten wir ſchon in Schidoſticza, 
dem erſten wallachiſchen Dörfchen. Zu gleicher Zeit 
mit uns ging ein türkifches Schiff in der engſten Paſ⸗ 
ſage abwärts, und freudig rief es uns fein Horula! 
zu. Wir ließen die Maſchine immer mit voller Staͤrke 
arbeiten. Ruhig, ſanft, ernſt, wie eine Königin, ging 
unſere Argo uber alle eingebildeten Schrecken hin.“ 

Agram, den 29. April. Die Zeitung „Erdelyi 
Hirado“ theilt einen Brief eines aus Siebenbürgen 
gebürtigen k. k. Marineoffizierd von dem oͤſterreichi⸗ 
ſchen Schiffe Hebe, welches 142 Polen auf Koſten 
Sr. Maj, des Kaiſers und Königs Franz nach Nord⸗ 
amerika führt, von der Station bei Gibraltar in 
Spanien an ſeinen Vater in Großenyed mit. Aus 
dieſem Schreiben erhellt, wie großherzig unſer Mo⸗ 
nord) für die ungluͤcklichen Polen, die ihr Vaterland 
verlaſſen mußten, geſorgt hat. Der Kaiſer, der alle 
Koſten der weiten Reife beſtreitet, ließ jedem Polen, 
vor der Abfahrt der Schiffe aus dem Trieſter Hafen, 
einen neuen Rock, einen neuen Mantel und hinrei⸗ 
chende Waͤſche zuſtellen, und bei der Ausſchiffung in 
Newyork wird jeder von ihnen 100 Gulden C. M. 
als Unterſtuͤtzung zum Fortkommen in Nordamerika 
erhalten. 


Sch we 

Zurich, den 5. Mai. Es find nach der Züricher 
Zeitung ſieben neue Noten, die wieder bei dem Vor⸗ 
ort vom Auslande eingetroffen find, ſämmtlich Erz 
wiederungen auf die Antworts⸗Note des Vororts vom 
18. Maͤrz. Die ſtaͤrkſte in Sprache und Inhalt iſt 
wieder die ſardiniſche. Auch trägt Sardinien auf 
Beſchraͤnkung der Preſſe in der Schweiz an. Die 
ruſſ. und preuß. Noten unterſtuͤtzen die Forderungen 
und Wuͤnſche Sardiniens hinſichtlich der Fremden. 
Die Noten von Oeſterreich, Baiern, Wuͤrtemberg 
und Baden beſchweren ſich darüber, daß ihre Vor⸗ 
ſtellungen und Wunſche noch immer unberuͤckſichtiget 
geblieben ſind, und ſetzen gleichfalls den letzten Mai 
als den Termin feſt, an welchem die Schweiz von 
allen Fremden, die an dem Savoyer Zuge Theil ge⸗ 
nommen, gereinigt ſeyn muͤſſe, widrigenfalls die be⸗ 
treffenden Regierungen ſich, wiewol ungern, in die 
unangenehme Nethwendigkeit verſetzt ſahen, durch ge⸗ 
meinſchaftliche Maaßregeln den Verkehr mit der Schweiz, 
die Ein⸗ und Aus fuhr aller Waaren, und den Hans 
del durch ihre Staaten den ſtrengſten Beſchraͤnkungen 
zu unterwerfen. Der Vorort hat beſchloſſen, dieſe 
ſieben Noten vor der Hand noch nicht zu beantwor⸗ 
ten, ſondern ſie zuvor ſammtlichen Ständen mitzu⸗ 
theilen und ihre Erwiederung zu erwarten. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird ihre Beantwortung fo lange verſchoben 


Von Iszlas bis 


bleiben, bis der Beſchluß der Berner Regierung in 
der Polen-Angelegenheit bekannt ſeyn wird. Uebri⸗ 
brigens beharrt der Vorort (wie ſchon gemeldet) in 
der Abſicht, nur Diejenigen wegzuweiſen, welche den 
Savoyer Zug mitgemacht, und für alle Anderen, 
welche ſich friedlich in der Schweiz aufhalten, das 
Aſylrecht im vollſten Umfange aufrecht zu halten. 
Zurich, den 7. Mai. Gleichzeitig mit den ſchon 
erwähnten fieben Noten bringt das vorörtliche Rund⸗ 
ſchreiben an die Stande auch eine confidentielle Mit⸗ 
theilung des eidgendſſiſchen Geſchaͤftstraͤgers in Wien, 
welche über die Natur der vorläufig angekündigten 
Vorſichts⸗ und Beſchraͤnkungs-Maaßnahmen ſehr be⸗ 
denkliche Andeutungen enthält. Indem der Vorort 
dieſe Mittheilung an die Stände richtet, ſpricht er 
die Hoffnung aus, daß die Entſchließungen des Sans 
tons Bern von einer Art ſeyn werden, um die Nach⸗ 
barftaaten Über ihre Beſorgniſſe zu beruhigen. Sollte 
dieſes jedoch nicht geſchehen — was ſich nun in Kur⸗ 
zem zeigen muß — ſo würde der Vorort ſich dann 
veranlaßt ſehen, ſogleich eine außerordentliche Tagſaz⸗ 
zung einzuberufen. — Sicherem Vernebmen nach 
hatken mehrere der fremden Geſandten in Bern be— 
reits nach Zurich geſchrieben und Aufträge ertheilt, 
Wohnungen fuͤr fie zu miethen. Dieſe Aufträge wur⸗ 
den jedoch dieſer Tage wieder zuruͤckgenommen, indem 
jene Geſandten ſchrieben: ſie würden vor der Hand 
in Bern bleiben, weil die dortige Regierung ſich dem 
Anſinnen und den Wuͤnſchen ihrer Hoͤfe gefuͤgt habe. 
Baſel. Wie an Freiburg, fo hat die franzöfifche 
Regierung auch an Vaſel das Begehren geſtellt, die 
6 bezeichneten Individuen, gegen welche der Lyoner 
Gerichtshof Vorfuͤhrungsbefehle erlaſſen hat, falls fie 
ſich auf Stadt Baſeler Gebiet zeigten, ſofort verhaf⸗ 
ten und an Frankreich ausliefern zu laſſen. Die 
Baſeler Regierung hat weniger einlaͤßlich, als die 
Freiburger, ſondern lediglich dahin geantwortet: ehe 
dem Anfinnen der franzoͤſiſchen Regierung entſprochen 
werden konne, ſey nöthig zu wiſſen, welcher Verbre⸗ 
chen die genannten Individuen angeklagt ſeyen, wes⸗ 
halb man bitte, die nähere desfallſige Angabe zuge⸗ 
hen zu laſſen. 


Bern, den 5. Mai. Wir leben in der Zeit der 
Widerſprüche. Kaum daß der Berner große Rath 


im Angeficht der ganzen Schweiz die polniſchen 
Flachtlinge allen Mächten zum Trotz zu ſchuͤtzen ſich 
erflärte, kaum daß er die Abſicht laut verkündet, das 
len abzurufen, wird von beiden Maaßregeln das Ge⸗ 
gentheil beſchloſſen. Die Polen muͤſſen ziehen, das 
Obergericht bleibt an feiner Stelle. - 
Graubünden. Unlängft hatte ſich ein Felſen⸗ 
ſturz beim Dorfe Felsberg ereignet, ohne jedoch das 
Dorf ſelbſt zu e Au aber droht eine 
ere hundert Mal größere Felſenmaſſe gerade in 


geſammte Perfonale des Obergerichts von feinen Stel⸗ 


der Richtung des Dorfes ſich loszuldſen. Schon 
feit 14 Togen broͤckeln kleinere Steinblöde herab. 
Die Bewegung der Felſen hat ſich bereits auf die 
Strecke von mindeſtens 600 Fuß ausgedehnt, die 
Kluͤfte haben fi im Allgemeinen um mehrere Fuß 
erweitert, und einige Vordermaſſen ſich ſchon um 25 
Fuß geſenkt. Die bedrohten Einwohner ſind daher 
ſchon darauf bedacht, ſich mit ihren Habſeligkeiten in 
die benachbarten Gemeinden zu retten. 
tg n 
Venedig, den 30. April. Das Journ, de Paris 
hat zwar neulich gemeldet, daß alle Nachforſchungen 
der franzoͤſiſchen Regierung ſeſt 12 Jahren nach den 
Verwandten eines angeblich als König von Mada— 
gaskar verſtorbenen Frangois Claude Bonet, der ein 
Vermoͤgen von 75 Millionen Frcs. hinterlaſſen habe, 
zu nichts geführt hätten. Indeſſen iſt es Thatſache, 
daß eine Familie gleiches Namens hieſelbſt Anſpruch 
auf die Erbſchaft macht, und einer der gewandteſten 
Spekulanten Venedigs hat mit derſelben vor einigen 
Tagen einen Vertrag abgeſchloſſen, wo nicht die 75 
Millionen, doch gewiſſe Summen, welche ſich bereits 
in den franzoͤſiſchen und engliſchen Banken befinden 
ſollen, zu verkaufen. Der Bevollmaͤchtigte iſt in die⸗ 
fen Augenblick ſchon zu Paris. — Vor einigen Ta⸗ 
gen iſt der Herzog von Rohan mit ſeiner Gemahlin 
von hier nach Prag abgereiſet. 2a” 
Neapel, den 22. April. Es ſcheint, die vielfach 
beſprochene Reiſe des Koͤnigs nach Paris ſey, wenn 
auch nicht gaͤnzlich aufgegeben, doch auf unbeſtimmte 
Zeit verſchoben. Den Grund dafuͤr will man in der 
bedeutenden Ausgabe ſuchen, welche der Koͤnig jetzt 
gerade nicht angemeſſen finden mag, wo feine Aufs 
merkſamkeit hauptſaͤchlich auf eine zweckmaͤßige Oeko— 
mie gerichtet iſt. — Die unerwartete Entlaſſung des 
hieſigen franz. Geſandten, Hrn. Durand de Mareuil, 
Schuͤler und Freund Talleyrand's, um dem General 
Seébaſtiani Platz zu machen, erregt nicht wenig Auf— 
ſehen. Die großen Manoeuvres in Capua und 
deſſen Umgegend haben ſeit laͤnger als einer Woche 
begonnen. Die Belagerungstruppen ſtehen unter dem 
Oberbefehle des Fürften Satriano (Filangieri). Der 
Koͤnig, unter den Ordres des Letztern, thut ſeinen 
Dienſt als einfacher Oberſt. Taͤglich ſtroͤmen 
von allen Seiten des Koͤnigreichs, und ſelbſt aus den 
roͤmiſchen Staaten, Zuſchauer nach Capua. — Der 
König erlaubt der hieſigen engliſchen Gemeinde, eine 
Kirche auf eigene Koſten zu erbauen. f 


N Srankreich. 

Paris, den 6. Mai. Man verſſchert, daß der 
Marſchall Soult, als er am Freitag aus der Depu⸗ 
tirtenkammer weggegangen, laut die Abſicht geaͤußert 
habe, bei Eröffnung der naͤchſten Seſſion einen allges 
meinen Plan über die Occupation der Regentſchaft 


Algier vorfchlagen zu wollen, und es wird fogar hin⸗ 
zugefuͤgt, daß eines der Mitglieder der aftikaniſchen 
Commiſſion von dem Präsidenten des Conſeils brauf⸗ 
tragt worden ſey, eine Arbeit anzufertigen, die ge⸗ 
wiſſermaßen die Charte für dieſen Theil des franz. Ge⸗ 
biets werden ſollte, und ſie ihm zur Pruͤfung vorzulegen. 

Der Const. ſagt: „Nach der Verſicherung glaub⸗ 
würdiger Perſonen waͤre nicht mehr die Rede davon, 
in dieſem Jahre 5 oder 6 ſolcher Laͤger zu errichten, 
wie fie früher zu Compiegne, Rocroy und Wattignies 
ſtatt fanden, ſondern nur zwei große Läger, in de⸗ 
nen eine bedeutende Anzahl Jufanterie, Kavallerie 
und Artillerie mit all' ihrem Kriegs- und Feld⸗Zuge⸗ 
hoͤr verſammelt werden würde. Das eine dieſer Laͤ⸗ 
ger, 80,000 Mann ſtark, würde in der Umgegend 
von Lyon, das andere in der Umgegend von Paris 
oder zu Saint⸗Omer aufgeſchlagen werden. Der 
Befehl zur Bildung derſelben ſoll gleich nach dem 
Schluß der Seſſion der Kammern ertheilt werden. 
Zur llebung für unſere junge Armee würden, heißt 
es, die Manoeuvres der Schlachten bei Auſterlitz, 
Wagram und Jena in Gegenwart des Königs un 
der Prinzen ausgeführt werden.“ l 

Hr. Marraſt befindet ſich noch immer in ſtreng 
abgeſchloſſenem Verwahrſam. Die meiſten der Redak⸗ 
teure find noch nicht verhört worden, obgleich fie ſich 
ſchon 20 Tage in Haft befinden. Die Bureaux, die 
Kaſſe und die Druckerei der Tribune find noch im⸗ 
mer verſiegelt. 3 

Der Polizei iſt es endlich gelungen, eines gewiſſen 
Bocquin, der wegen ſeiner Theilnahme an den Juni⸗ 
Unruhen im Jahte 1832 in contumaciam zum Tode 
verurtheilt war, ſich bisher aber immer verborgen zu 
halten gewußt hatte, habhaft zu werden. 

Der Ex⸗Praͤſident des Central-Comite der Gefelle 
ſchaft der Menſchentechte in Rouen, Herr Patey, iſt 
nach Paris gebracht worden; er ſoll in den vor der 
Pairskammer ſchwebenden Prozeß verwickelt ſeyn. 

Die Geſellſchaft der Menſchenrechte zu Romans 
(Dep. der Iſére) verſammelte ſich an dem Tage, wo 
das Geſetz wider die politiſchen Vereine in jener Stadt 
in Kraft geſetzt wurde, und faßte den Beſchluß, ſich 
aufzuldſen; demzufolge wurden ihre Regiſter und 
Correſpondenzen ſogleich verbrannt. Daſſelbe iſt 
auch zu Grenoble geſchehen. BE 

Man ſagt, der Marſchall Clauzel werde den Sidi⸗ 
Hambden⸗Ben⸗Otman⸗Coggia, wegen feiner Darſtel⸗ 
lung der Regentſchaft Algier, worin er den Marſchall 
verleumdet habe, vor Gericht fordern. Dies wird das 
etſte Mal ſeyn, wo wir das ſeltſame Schauſpiel has 
ben, einen franz. Marſchall einen Mauren wegen eines 

Preßvergehens vor das Tribunal ziehen zu fehen. 

Einer der im Hotel Dieu behandelten Verwundeten, 
der einen Stich in den Unterleib bekommen hatte, 
war ſo beſorgt vor der Polizei, die auch ſchon Nach⸗ 


fragen nach ihm gethan hatte, daß er den erſten Au⸗ 
genblick, wo er wieder zu Kräften gekommen war, 
um die Flucht wagen zu konnen, zu derſelbden benug . 
Er drehte ein Seil aus feinen Beittüchern, und ( 
ſich aus einem Saalfenſter, das jedoch 50 Fuß üer 
dem Boden war, hinab. Das Seil reichte nicht, 
und da der Unglücktiche den tiefen Sprung noch un⸗ 
ter ſich ſah, ſtieß er ein Angſtgeſchrei aus. Doch in 
dem Augenblick, wo man ihm zu Hülfe kommen 
wollte, verließen ihn entweder die Kräfte, oder die 
Schrecken der Verfolgungen der Polizei bemeiſterten 
ſich ſeiner mit neuer Staͤrke, kurz, er ließ das Seil 
los und ſtuͤrzte hinunter, wo er ſich aufs Schrecklichſte 
zerſchlug, und unter Auderem den Unterkiefer zerbrach. 
Zu Honſteut iſt die bereits ſeit einigen Tagen er⸗ 
wartete Ladung mit „norwegiſchem Eiſe“ wirklich 
eingetroffen. Daſſelbe wird dort in Boote gebracht, 
um fo nach Paris geſchafft zu werden. 8 
Paris, den 7. Mal. Die Quadrupel⸗Allianz 
Frankreichs, Englands, Spaniens und Portugals it 
von nun an ein vollendetes Faktum. Wir erfahren, 
daß jetzt die Ratifikationen ausgewechſelt werden, 
und daß man nur noch die Ratifikation des Liſſabo⸗ 
ner Cabinets erwartet, welche in wenigen Tagen in 
London eintreffen muß. Da die Regierung Don 
Pedro's es iſt, welche in Uebereinſtimmung mit dem 
Madrider Cabinette bei den Untethandlungen die 
Initiative gemacht hat, ſo kann die Ratifikation durch 
dieſelbe keine Schwierigkeit haben. Schon hat Don 
Pedro eine der Bedingungen erfuͤllt, welche Frank⸗ 
reich für ſeine Theilnahme an dem Vertrage geſtellt 


hatte, indem er nämlich den Tarif der hinſichtlich der 


franzöſiſchen Waaren beſtehenden Abgaben herabfagzte. 
Unter den Banquiers der Hauptſtadt hat ſich beute 
das Geruͤcht verbreitet, daß das Haus Rothſcheld, 
kurzlich, zum Banquierhauſe des ſpaniſchen Hofes er⸗ 
nannt, der Madrider Regierung auf das neue Aule⸗ 
hen, welches erſt in einigen Monaten unterhandelt 
werden wird, 12,500,000 Fr. vorgeſchoſſen habe. 
Der von dem Messager gegebene Bericht über den 
Prozeß des Herrn H. Herz gegen den Geranten der 
muſikaliſchen Zeitung, Hetrn Schleſinger, iſt dahin 
zu berichtigen, daß das Duell zwiſchen des Etſtern 
Schuͤler, Hrn. Billiard, und Hrn. Schleſinger, durch 
eine von jenem und dem Bruder des Hen. Herz dem 
Hrn. Schleſinger zugefügte Beleidigung hervorgerufen 
worden war, und daß erſt nach vollzogenem Duell 
Hr. Schleſinger in der von ihm redigirfen Gazette 
musicale de Paris in einem Aufſa Hrn. Herz ts 
delle, daß er eine gemäßigte Kritik, ſtatt ihr zu fole 
gen, durch Banden von Aſſommeurs, die er gegen 
den Geranten gusfende, erwiedere. Auf dleſe Stelle 
gründete Hr. Herz feine Klage, welche die Verurthei⸗ 
ung zu 50 Francs Strafe zur Folge hatte. 
Das Journ, des DEb, verfigest, zie Zug 


7 


ziehung der Lager von 60 und 80,000 Mann habe 
durchaus feinen politiſchen Grund, wie einige Blät⸗ 
ter glauben zu machen fuͤchten, ſondern bezwecke nichts, 
8720 Uebung unferer Truppen. — Daſſelbe Blatt 
et: 
telegraphiſche Depeſche die Nachticht von der Ein⸗ 
une J Don Carlos nach England 
99 8 dan n 
ieſige 
Dr. Ra Verfaſſer der „polniſchen Revolutions⸗ 
geſchichte“, zum Mitgliede des hiſtoriſchen Inſtituts, 
weiches vor Kurzem unter des beruͤhmten Michaud 
Prafidium von Mitgliedern der Akademie gegründet 
wurde. Dieſe gelehrte Geſellſchaft hat faſt alle her⸗ 
votragende Gelehtte Frankreichs zu Theilnehmern und 
beſteht meiſt aus den hoͤchſten Stagtsbeamten. 

Wir leſen im Courrier de Ain: „Die auf die 
letzten Ereigniſſe in Lyon bezuͤgliche Inſtruktien wird 
thaͤtig fortgeſetzt. Täglich finden neue Verhaftungen 
ſtatt. Bis jetzt iſt die Theilnahme der Carliſten durch 
unbeftreitbare Thatſachen noch nicht erwoicſen; allein 
ihre Reden und beſonders der Aerger über den Sieg 
der Truppen, den ſie offen zeigen, dewelſen, daß ihre 
Wnſche für die Republik waren. Die Geiſtlichen 
auf dem Lande machten einige Verſuche, die Natio⸗ 
nalgarden abzuhalten, ſich zu verſammeln und nach 
einigen bedroheten Punkten zu eilen.“ 

(Gal. Mess.) Das Journal Helvetie zu Poren⸗ 
ttuy will wiſſen, daß der franzoͤſiſche Geſandte in der 
Schweiz, Hr. v. Rumigny, die beſtimmteſten Inſtruk⸗ 
tionen erhalten habe, Alles zu thun, was er für an⸗ 
gemeſſen halte, um die Integrität der Conföderation 
aufrecht zu erhalten und fie gegen jedes Beginnen, 
welches ihre ſtipulirten Rechte kraͤnke, in Schutz zu 
nehmen. Zugleich ſoll Hr. v. Rumigny einen Kurier 
nach Wien geſandt haben, um auch dort Vorſtellun⸗ 
gen deshalb anzubringen. Hr. v. Rumigny hätte, 
demſelben Blatte zufolge, erklärt, er werde in dieſer 
Angelegenheit die Unabhaͤngigkeit der Schweiz durch⸗ 
aus in Schutz nehmen. 

Aus Brüfjel meldet man, daß Jerome Napoleon 
ein prachtvolles Schloß vor den Thoren dieſer Stadt 
au kaufen wollte, daß jedoch die Unterhandlungen ab⸗ 
gebrochen wurden, indem die Regierung behauptete, 
et könne nicht daſelbſt wohnen, weil das Verban⸗ 
nungsgeſetz gegen die Napoleon'ſche Familie in Frank⸗ 
reich noch nicht zuruͤckgekommen ſey . 8 

Toulon, den 1. Mai. Ein ſchreckliches Ereigniß 
bat am Namenstage des Königs hier ſtatt gefunden. 
Zwei ameritaniſche Fregatten, die hier liegen, feuer⸗ 
ten ihre Ehrenſalben ab; eine derſelben aber hatte, 
muthmaßlich aus Verſehen, ſcharf geloden, und 
ſeuerte gegen das Linienſchiff Sufften. Eine Kugel 
traf fo unglücklich, daß fie einen Matrofen in zwei 
Stücke zerriß, zwei andere tödtlich verwundete und 


„Man verſicherte geſtern Abend, daß eine 


Zeitungen melden die Ernennung des 


noch vier andere mehr oder weniger verletzte. Einer 
dieſer Seeleute ſtarb auf der Stelle; der andere, dem 
der Unterleib weggeriſſen war, verſchied nach einigen 
Stunden unter furchtbaren Qualen im Lazareth; ein 
dritter, dem der Schenkel zerſchmettert war, wird 
heute noch amputirt werden. Der Commandeur des 
Suffren befand ſich gerade am Lande, als dieſes Un⸗ 
glück geſchah, begab ſich aber ſogleich mit dem Ad⸗ 
miral Maſſteu de Clerval an Bord. Der Lieutenant 
und ein Eleve der amerikaniſchen Fregatte „die Ver⸗ 
einigten Staaten“ kamen an Bord des franzoͤſiſchen 
Schiffes, um ſich zu entſchuldigen; doch man kann 
denken, daß die Matroſen dieſe Entſchuldigung im 
Angeſicht der Leichname ihrer gebliebenen Kameraden 
ſehr übel aufnahmen. Eine andere Kugel war in 
ein Quarantaine⸗ Schiff eingeſchlagen, eine dritte 
hatte die Redoute am großen Thurme beſchädigt. Man 
ſah hieraus, daß mehrere Stuͤcke (man hat bis neun 
gezahlt) mit Kugeln geladen geweſen ſeyn mußten, 
was man ſich kaum erklaͤren kann. Man hat ſo⸗ 
gleich Serge getragen, daß alle Amerikaner vom 
Lande auf ihre Schiffe zurück mußten, damit es nicht 
zu Händeln zwiſchen den außerſt erbitterten franzdf, 
Matroſen und denſelben kommen möge, 

Lyon. Im Augenblick der erſten Unruhen find 
hier 400 Perſonen verhaftet geweſen, von denen jes 
doch 200 nach den erſten Verhoͤren wieder freigelaſſen 
wurden. Indeſſen iſt die Anzahl der Gefangenen 
noch anſehnlich genug, weil viele Verhaftungen als 
präventive Maaßregel zu betrachten ſind. — Am 29, 
April waren die Ausgänge der Straße Bouteille ſtreng 
mit Schildwachen beſetzt, die Niemanden paſſiren 


ließen, während die Polizei genaue Nachferſchungen 


in allen Häufern anſtelte. Das Reſultat derfelben 
iſt jedoch nicht bekannt geworden. — Schweizer Briefe 
melden, daß daſelbſt täglich, von hier aus, Chefs von 
Seidenfabriken ankommen, und viele bereits mit den dor⸗ 
tigen Manufakturiſten Verbindungen eingegangen find, 

Nach Briefen aus Neapel, iſt der dortige Kauf⸗ 
manns ſtand uber die Kriegserklaͤrung des Kaiferd von 
Marokko in großer Beſtuͤrzung. 


S RB Br N 

Dem Morning Herald ſchreibt man aus Madrid 
vom 24. April, daß man am 27., dem Geburtstage 
der Koͤnigin, der Bekanntmachung des Wahlrechts 
und der Territorial⸗Eintheilung des Landes entgegen 
ſehe, und daß die Zuſammenkunft der Cortes auf 
den 1. Juli feſtgeſetzt ſey. Es wurden zu Madrid 
große Vorbereitungen getroffen zur Feier des Geburts⸗ 
tages der Königin, an welchem die Trauer um den 
Tod des Königs aufhören ſollte. Seit dem Einzuge 
der ſpaniſchen Truppen in Portugal haben die Carli⸗ 
ſten in Madrid alle Hoffnung auf Erfolg aufgegeben, 
daher auch die Regierung in ihrer Strenge gegen die 


Verhafteten nachließ. Eſtefani hatte Enthüllungen 
gemacht, welche wahrſcheinlich ſein Leben retten wer⸗ 
den, und da gegen den ehemaligen Ktiegsminiſter 
Zambrano keine Beweiſe vorhanden waren, ſo erwar⸗ 
tete man feine baldige Freilaſſung. Dagegen waren 
die koͤnigl. Freiwilligen, welche wegen ihres Aufſtan⸗ 
des am 4. Maͤrz in der Straße Toledo verhaftet 
worden, zu zehnjaͤhriger Zwangsarbeit verurtheilt. 
Am 23. gab man zu Madrid ein neues Trauerſpiel 
vom Miniſter Martinez de la Roſa „die Verſchwoͤ⸗ 
rung von Venedig“ mit lebhaftem Beifall. Der 
Miniſter war ſelbſt aus Aranjuez gekommen, um der 
Aufführung deſſelben beizupbohnen. Hr. Moscoſo, 
der Nachfolger des Hrn. Burgos, erſetzt dieſen an 
Talenten keinesweges. Der Geſchaͤftstraͤger Don 
Miguel's, Hr. Severino Gomez, hatte Befehl erhal⸗ 
ten, Madrid zu verlaſſen, und ſollte mit einer bewaff— 
neten Eskorte nach der Grenze gebracht werden. Hrn. 
von Oubril's, des ruſſiſchen Geſandten, Abreiſe aus 
Madrid beſtaͤtigt ſich nicht. Hr. Villiers, der engl. 
Geſandte, bleibt den Hof-Intriguen fremd, und be— 
hält den Zweck feiner Sendung feſt im Auge, name 
lich Anerkennung der ſüdamerikaniſchen Staaten und 
der Cortesſchuld, und Verbeſſerung der ſchlechten Han- 
dels politik Spaniens. 8 : 

In Madrid werden 10 Compagnien freiwilliger Tie 
railleurs organiſirt; dieſelben ſollen 1150 Mann ſtark 
ſeyn, um die Ruhe in dieſer Provinz zu erhalten. 

In der zu Guernica gehaltenen carliſtiſchen Ver— 
ſammlung il durch die Deputirten von Alava, Ca⸗ 
ſtilien, Guipuscoa, Navarra und Biscqya Folgendes 
beſchloſſen worden: 1) Die militairiſchen Operative 
nen nach dem Plane Zumalacarreguy's fortzuſetzen, 
d. h. keine offene Schlacht zu liefern, ſondern die 
Truppen durch Guerillaskrieg zu ermuͤden. 2) Die 
Deſertion bei den koͤnigl. Truppen moͤglichſt zu be⸗ 
foͤrdern. 3) Das Land rechts am Ebro, von Lo⸗ 
grono bis Moncayo, in Aufruhr zu ſetzen, und ihn 
durch die Gebirgs-Communication auch nach Nieder- 
Aragonien und Taragona zu verbreiten, wo ſich der 
Hauptheerd der Carliſten jener Gegend befindet. 4) 
Commiſſaire zu Don Carlos zu ſenden, um ihn zu 
beſtimmen, ſeinen Sohn nach den freien Provinzen 
Biscaya und Navarra zu ſchicken, und ihm vorzu⸗ 
ſtellen, wie angemeſſen es waͤre, wenn er auf irgend 
einem Punkte in Spanien eintraͤte. 5) Commiſſaire 
nach London zu ſchicken, um dem dortigen carliſti— 
ſchen Comité dieſe Plaͤne dekannt zu machen, 
wo moͤglich eine Anleihe zur Realiſation zu Stande 
zu bringen. Die zu dieſen verſchiedenen Aufträgen 
ernannten Commiſſaire find; Don Juan de Vils 
laoado y Mendinueta und der Pater Negrete aus 
Bilbao; fie haben ſich zu Bordeaux eingeſchifft. 

Die Carliſten in Biscaya haben ſchon 16 Bataillone 
bewaffnet und organiſirt. 


und 


Die bereits fruͤher erwaͤhnte 
wird durch folgendes, vom Indicateur de Bordeaux 
mitgetheilte, aus dem Hauptquartier in Navarra vom 
24. April datirte, carliſtiſche Bulletin beftätigt: „Ar⸗ 


mee des Königs Don Carlos V. in Navarra (2). 


Niederlage Queſada's 


Der General⸗Major Don T. Zumalacarreguy, Obere 


Befehlshaber in Navarra und, Guipuscog, hat am 
Abend des 22. d. M. die Colonne des flogen Que⸗ 
ſada, an deren Spitze ſich dieſer Rebell in Perſon 
befand, vernichtet und Letztern zu einem ſchimpflichen 
Nüczuge gezwungen. Derſelbe ließ auf dem Schlacht⸗ 
felde über 200 Todte von verſchiedenem Range zurück; 
auch wurden ihm 102 Gefangene abgenommen, wor⸗ 
unter der Oberſt O'Donnell und mehrere andere Of⸗ 
ſiziere, die ſogleich, als Repreſſalie für die Behand⸗ 
lung, welche eben dieſer O'Donnell gegen unſere Ge⸗ 
fangenen, 3 Offiziere der koͤniglichen Garde, einen 
Offizier der Carabiniere und 14 Soldaten, ausübte, 
erſchoſſen wurden. Die Beute, welche in die Gewalt 
der koͤnigl. Armee gefallen iſt, iſt ſehr betrachtlich.“ 

(Mess.) Das von Loco angeführte carliftifche 
ene in La Mancha iſt geſchlagen und zerſtreut wor⸗ 
en; 
Eruz de Mudela zu flüchten. Der Baron Carondelet 
iſt aus Eſtremadura in Portugal eingedrungen, um 
Don Carlos, falls dieſer die Richtung ſeines Ruͤck⸗ 
zuges aͤndern ſollte, zu beobachten. Man glaubt 
allgemein, daß der Graf Abisboal (O'Donnell). den 
Oberbefehl uͤber die Streitkräfte von Don Miguel 
und Don Carlos übernommen habe. 


2 a aa ie I 8. 
Die Verſtadt Odeffa’s, bekannt unter dem Namen 
Perefip, liegt aller Wahrſcheinlichteit auf dem Bette 
eines fruͤhern Meerarmes oder Golfs; gegenwärtig 
iſt es eine große Ebene von Treibſand, welche ſich 
von W. nach NO. von Odeſſa zieht, und den aus 
dem Inlande Kommenden die Idee beibringt, als ob 
Odeſſa wie eine Oaſe mitten in einer Sandwüfte 
liege. Die Behoͤrde, dieſen Treibſand zu befeſtigen 
und Vegetation darauf zu befördern, hat ſchon feit 
1831 angefangen die Ebene mit Bäumen bepflanzen 
zu laſſen, und bis zum 23. Decebr. v. J. ſind uͤber 
197,250 Bäume und Sträucher daſelbſt gepflanzt 
worden. Die Akazie kommt nicht gut darauf fort, 
um ſo beſſer die Pappel und die Weide. 
Nachrichten aus Bugas (am Aus fluß des Kuban 
in das ſchwarze Meer) zufolge, war daſelbſt am 9. 
Marz um halb 8 uhr Abends eine Erderſchuͤtterung, 
die ungefaͤhr zwei Minuten angehalten hatte. Die 
Erſchuͤtkerung war fo ſtark, daß die Gebäude des 
Tauſchhofes mehrere, jedoch nicht ſehr bedeutende Be⸗ 
ſchaͤdigungen erlitten haben. — Daſſelbe Erdbeben iſt 
auch in Anapa und weiter nach Suden hin, laͤngs 
der Abchaſiſchen Kuͤſte, verfpürt worden. 


Beilage 


dem Chef gelang es jedoch, ſich nach Santa-⸗ 


Beilage zu No. 40. des Correſpondenten von und für Schleſien. 
f Dienſtag, den 20. Mai 1834. 


o r t u 993 J. 

Der Lond. Globe meldet: „Eine zweite Colonne 
ſpaniſcer Sarge iſt über Elvas in Portugal einge⸗ 
ruckt, um Don Miguel und Don Carlos zu verhin⸗ 
dern, ſich auf jene Feſtung zu werfen. Napier iſt 
von Liſſabon nach Figueira abgeſegelt, und Saldanha 

at 2000 Mann von Leiria detachirt, um mit ihm 
zu cooperiren. Der Herzog von Terceira war au 
dem Marſche nach Viſeu, nachdem er die Provin 
Tras⸗os⸗Montes unter das Commando der Generale 

ſzarro und Aviles geſtellt hatte. — Don Wiguel 
ſcheint nicht zu wiſſen, was er thun fol: denn an 
einem Tage macht er Miene, über den Tajo zu gehen, 
am andern ſich auf Coimbra zurückzuziehen. — Don 
Pedro war am 28. April zu Ramalhao, und im 
Miniſterio hatte eine Veränderung ſtatt. — Bei Ab⸗ 
gong des Paketbootes ging zu Liſſabon das Geruͤcht, 
Figueira ſey genommen. Taͤglich kommen aus den 
Provinzen, wo miguelitiſche Truppen ſtehen, Fami⸗ 
lien in Liſſabon an. — Die drei Provinzen Tratsch: 
Montes, Minho und Beira haben ſeit dem Einmarſch 
der Spanier in Portugal ſich für Donna Maria er⸗ 
klaͤrt. Die Einwohner von Tras⸗os⸗Montes hatten 
feit drei Jahren ihren Wein nicht verkaufen konnen, 
und befanden ſich im groͤßten Elend.“ N 

Die Armee Don Miguel's zu Santarem beſteht 
aus 11,500 Mann. Die Militairmacht der Königin 
beträgt: 12,500 Mann unter Saldanha, 8000 
zu Oporto und Leiria, 5000 M. bei Liſſabon, 2000 

u Setubal und Palmella, und 4 — 5000 zu Loule; 
im Ganzen über 32,000 Mann, wovon über 2000 
ur Kavallerie gehören. Dieſe Truppen erhalten res 
elmaͤßigen Sold und Nahrung. Seitdem iſt die ſpa⸗ 
niſche Armee eingerückt und die Quddrupel- Allianz 
geſchloſſen, welche der legitimen Regierung von Porz 
tugal ein entſchiedeneres moraliſches Uebergewich— 
giebt, als ihre Armee. 

Andere Londoner Blätter melden noch Folgendes: 
„Don Miguel befchäftigte ſich in Santarem mit dem 
Zureiten wilder Pferde, und hatte feinen Bart long 
wachſen laſſen. Sein Verdacht eeſtteckt ſich jetzt auch 
auf feine eigenen Anhaͤnger: der Vicomte von Mo⸗ 
lellos iſt zu Elvas eingeſpertt. — Der Vicomte do 
Cabo S. Vicente (Adm. Napier, iſt nunmehr zum Gra⸗ 
fen erheben, Der blutdürſtige Gouverneur von 
Oporto, welcher die Hinrichtungen unter Don Migvel 
geleitet, Ayres Pinto, iſt bei Pinhel ergriffen worden 
und ſollte nach Liſſabon geſchickt werden.“ — Der 
Standard meldet, daß dem Don Miguel ein Jahr: 

gehalt von 16,000 Pfd, Sterling, durch England und 


— 


a 


t 


Mann 


teau von Marlborougd⸗ Street zurückgehalten, 


Frankreich garantirt, ongeboten werden ſey, im Fal 
er dat Königreich freiwillig räumen wolle. Der Pra⸗ 
tendent fol dies Anerbieten von der Hand gewieſen, 
und das Anſtanen gemacht haben, erſt als Konig 
anerkannt zu ſeyn; dann wolle er zu Gunſten feiner 

Nichte die Krone niederlegen. 7 
Großbritannien. b 
London, den 9. Mei. Am 3. d. fand eine Ver⸗ 
ſammlung zur Unterſtützung der in England in der 
dußerſten Noth befindlichen „poluiſchen Emigranten“ 
ſtatt, in welcher Hr. Hume außerte, daß die Wei⸗ 
gerung der britiſchen Regierung, die Polen zu unter⸗ 
ftügen, um fo befremdender wäre, da fie dies früher 
für Refügies aus allen Ländern gethan habe. Es 
wurde ein Komite gebildet, um die Reſolutionen der 
Verſammlung zu fördern. Mehrere bedeutende Unttr⸗ 
zeichnungen wurden vorgelefen, als; der Marquis von 
Lansdown 50 Pfd., Lord Morpeth 20 Pfd.; die Her⸗ 
ren Hume und O'Connell haben jedoch nur 5 Pfd. un⸗ 
terzeichnet, ein ungat. Edelmann eine gleiche Summe. 
Es wird noch fortwährend viel von den Anſtalten 
geſprochen, welche die Reiſe der Königin nach dem 
Kontinent in mehreren Kriegshaͤfen verutſacht. Viel⸗ 
fach wird indeß den Röſtungen eine ganz andere Br: 
ſtimmung beigelegt, als die zur Einrichtung einer Cbr 
ten⸗Eskorte für die Königin. Das Plymouth ⸗Jour⸗ 
nal ſagt darüber Folgendes: „Ohne auf mehr Vor⸗ 
in der Policik Anſpruch machen zu wollen, 


als vernünftiger Weiſe uns zu Theil werden kann, 


glauben wir doch, daß der wahre Grund aller dieſer 
Vorbereitungen in dem faſt gaͤnzlich ungeordneten Zu⸗ 
ſtande der Centinental⸗ Angelegenheiten geſucht werden 
mag, und daß die Miniſter ſich nur dieſes Vorwan⸗ 
dae bedient daben, um unſete Scemacht in einen beſ— 
fern Zustand zu verſetzen, damit dieſelbe den hoben 
Mang bewahte, welchen dieſes Land fo viele Jahrhunderte 
hindurch unter den Nationen eingenommen hat.“ 

Vor einigen Tagen wurden drei Menſchen im Bu: 
um 
Kaution zu leiſten. Sie find beſchuldigt, am 2. d. 
ubends Ihre Majeſtaͤten bei ihrer Röckkehe von Co⸗ 
ventgarden in Paumall beſchimpft zu haben; fie ha⸗ 
ben ſich erlaubt, zu pfeifen, Geſchrei ertönen zu laſ⸗ 
fen. und eine Zuſammenrottung zu bewitten, welche 
dem Königlichen Gefolge den Weg verſperrte. 

Die Vertoecfung det Motion des Hen. O'Connell 
zur Aufbebang der Union hat unter den irlaͤndiſchen 
Tories große Freude erregt. Die Nepealers waren 
ſehe betroffen über die wenigen Stimmen, für die 
Motion, obgleich ſie nicht ſo ſanguiniſch waren, auf 


Annahme derſelben zu rechnen. Die Liberalen, die 
Lord Brougham „die mittlere oder gemäßigte Partei 
in Irland“ nennt, freuen ſich über das Reſultat, als 


die Grundlage zur endlichen politiſchen Beruhigung 


des Landes. ; 2 
In Irland ſind wieder Unruhen bei Eintreibung 


von Zehnten vorgefallen. In der Nähe von New: 
caſile fand ein foͤrmliches Gefecht ſtatt, in welchem 
drei Menſchen getödtet, und ungefähr zwanzig zum 
Theil gefährlich verwundet wurden. Das Militair 
ſcheint ſich unverrichteter Sache haben zurückziehen 
muͤſſen, wenigſtens wurde der Zehnte erſt am folgen⸗ 
den Tage durch verſtärkte Truppenmacht wirklich ein⸗ 
getrieben. Die Dubliner Zeitungen glauben die Wi⸗ 
derſetzlichkeit des Volkes dadurch rechtfertigen zu dür⸗ 
fen, daß fie o en, der Geiſtliche, dem der Zehnte 
gebuͤhrte, habe infommen von 2000 Pfd. 

Die Einfünfte großen Bibelgeſellſchaft hieſelbſt 
find voriges Jahr unn 8000 Pfd. geſtiegen; fie betrugen die 
enorme Summe von 83,890 Pfd. (an 588,000 Thaler). 

Das letzte Pferd der Lady Penchyn iſt kuͤrzlich, 
34 Jahre alt, . Seine Herrin, welche 1816 
ſtarb, hinterließ Legote für 6 von ihren Pferden, 
45 Pfd. jährlich für jedes. Die erſten 5 ſtarben in 
dem Alter von 28, 29 und 31 Jahren. Fuͤr das 
ſechste haben alſo die Teſtaments⸗Vollſtrecker 810 
Pfd. auszuzahlen gehabt. 

Hierenymus Bonaparte, Herzog von Montfort, iſt 
mit feinem Gefolge auf dem, der General- Dampf: 
ſchiſffabrts⸗Compagnie zugehörigen Schiffe „Superb“ 
von Oſtende hier angekommen. = 

Hier in London wird an die Nachricht von der Ab⸗ 
ſegelung des Don Carlos nicht geglaubt; auch hatte 
der franzöfifche Botſchafts⸗Sekretalt in Madrid keine 

Kunde davon; fo verſichert unſer Courier, mit dem 
Zuſatze, daß die Ratifikation des Quadrupel⸗Allianz⸗ 
Traktats wirklich erfolgt ſey. i 

Das Schiff Strathfieldſay iſt vorgeſtern mit 250 
weiblichen Paflagieren — ſaͤmmtlich 15 bis 30 Jahre 
alt, und von durchaus unbeſcholtenem Karakter, — 
nach Hobart Town in Auſtralien abgegangen. Bei 
ihrer Landung erhält jede 12 Pft. Sterl., und auch 
für nothwendige Kleidungsſtücke iſt geſorgt. 

Nord- Ameriksg. 

Das am 11. April von New⸗ Mork abgegangeve 
Paketboot iſt am 2. Mai in Havre eingelaufen. Es 
bringt die Nachricht mit, daß in New⸗Vork die hef⸗ 
tigſten Unordnungen bei der Praſtdenten⸗Wahl ſtatt 
gefunden hätten. Die Miß vergnügten det Partei 
Jackſon hatten ſich, nach heftigen Streitigkelten mit 
ihren Gegnern, des Arſenals und der Waffen be⸗ 
mächtigt, die dieſes Etabliſſement enthält. Mit größe 
ter Muͤhe war es dem Mayer der Stadt gelungen, 
die Ruhe in derſelben berzuſteuer, indem er der Menge 
einige Conceſſtonen machte; dennoch herrſchte beim 


Abgange des Paketboots, trotz aller Bemü N 
gedachten Beamten, die groͤßte &uftesun are 

(Engl. Bl.) Nachrichten aus New⸗ York vom 
16. Apeil beſtätigen die oben erwähnten Unruhen. 
Die Urſache dazu gab die Wahl eines Mayer der 
Stadt, bei welcher ſich der Haß der einander entge⸗ 
gengeſetzten Parteien, der demokratiſchen, welche zu⸗ 
gleich die des General Jackſon iſt, und der ariſtotra⸗ 
tiſchen, in offener Feindseligkeit kund that. Die letz⸗ 
tere Partei hatte ſich, wie es ſcheint, der Beihülfe der 
zahlreichen Irländer, welche ſich in New-Nork auf: 
balten, zu verſichern gewußt, und ſo war es bald zu 
Thaͤtlichkeiten gekommen. Die Halle der Freimaurer 
und das Arſenal waren die Hauptpunkte des Kam- 
pfes. Letzteres wurde von den Demokraten gegen die 
Gegenpartei, welche ſich deſſen bemaͤchtigen wollte, 
vertheidigt, und es gelang dem Mayor erſt nach vieler 
Diihe, die Ruhe herzuſtellen, worauf das Arfenal von 
Truppen beſetzt wurde. Am 15. war die Stadt wie⸗ 
der ruhig, nachdem die Demokraten, durch Erwaͤhlung 
des Herrn Lawrence zum Mayor von New⸗York, den 
Sieg davon getragen hatten. Die Zahl der bei den 
Unruhen verwundeten und getoͤdteten Perſonen iſt 
ziemlich bedeutend. Verwundet wurden beſonders 
viele Magiſtratsperſonen. 

vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. Am 10. Mai ſand hieſelbſt eine gewiß 
außerordentlich ſeltene Feier, naͤmlich die Combini⸗ 
rung der ſunfzigjährigen Dienſtjubilden zweier ausge⸗ 
zeichneten Beamten des Bergdepartements, des Ober⸗ 
Berghauptmann Herrn Gerhard und des Gehei⸗ 
men Ober⸗ Bergrath Herrn Frank von Laroche, 
ſtatt. Se. Maj. der König hatten dem erſtgenann⸗ 
ten beider Jubilare, Hrn. Ober⸗Berghauptmann Ger⸗ 
hard, den Rothen Adler-Orden erſter Klaſſe mit Ei⸗ 
chenlaub, und dem Hrn. Geh. Ober⸗Bergrath v.Laroche 
den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichen⸗ 
laub Allergnaͤdigſt zu verleihen geruhet. Obwol 
beide Jubelgreiſe nicht in Berlin anweſend waren, 
ſo hatten ſich doch die Beamten des Ober⸗Bergamts 
und der hieſigen Central⸗Verwaltung der Bergwerke 
zu einem gemeinſamen Mittagmahl im Kemperſchen 
Lokal im Thiergarten verſammelt. Hier brachte der 
Herr Geh. Ober⸗Bergrath Kluͤgel den erſten Toaſt 
auf das Wohl Sr. Maj. des Königs aus, der die⸗ 
ſem wichtigen Zweige der Landeskultur ſeine yäter- 
liche Fürſorge fo unablaͤſſig angedeihen läßt, Die 
Verſammlung ſtimmte mit lauter Begeiſterung in die⸗ 
ſen allen Preußen ſo heiligen Trinkſpruch mit ein. 
Demnaͤchſt trank der Hr. Geh. et⸗Regierungsrath 
Skalley die Geſundheit des Jubilars Ober⸗Berghaupt⸗ 
mann Gerhard, und Hr. Geh. Ober⸗ Bergrath Dr, 
Karſten die des Hrn. Geh. Ober⸗Bergrath v. Laroche 
welche beide Toaſte natürlich mit der freudigſten Ein⸗ 
ſtimmung der Verſammlung aufgenommen wurden. 


Endlich brachte auch Hr. Profeſſor Weiß, der in feis 
ner Egenſchaf 15 Lehter beim Berg⸗Eleven⸗Inſti⸗ 
tut dem Beamtenperſonale angehoͤrt, dem Bergbau 
ein Gluͤckauf aus, welches dreimal mit lautem Zuruf 
von der ganzen Berfammlung, wiederholt wurde. An 
anderen ſchönen Zeichen, wie froh man des Tages 
gedachte, hatte es nicht gefehlt; von allen Ober⸗Berg⸗ 
aͤmtern und den in Verbindung mit den Jubilaten 
ſtehenden Lokalbehoͤrden, waren Gluͤckwünſchungs⸗ 
ſchreiben eingegangen. Die Mitglieder der Ober⸗ 
Berg⸗Hauptmannſchaft haben ihrem Chef eine ſchoͤne 
Potzellan⸗Vaſe zum Geſchenk gemacht, welche durch 
landſchaftliche Anſichten, die eine von Rothenburg, 
wo der Jubilar ſeine praktiſche Laufbahn begonnen 
hat, die andere von Gleiwitz, füt welches berühmte 
Eifenwetk er ſehr viel Foͤrdecliches gethan, geſchmückt 
war. Von den Beamten der dortigen Eiſengießerei 
war eine vortrefflich gearbeitete eiſerne Vaſe als Ge⸗ 
ſchenk eingegangen. Die Subaltern⸗Beamten hatten 
dem Jubilar eine in Eiſen und Silber gearbeitete 
Gruppe nach einem Modell des Profeſſor Rauch, eine 
Maͤrkiſche Legende darſtellend, wo eine im Walde 
verlerte Jungfrau durch eine Hirſchkuh gerettet wird, 
zum Geſchenk gemacht. — — Es darf nicht hinzuge⸗ 
fügt werden, daß in der Verſammlung die froͤhlichſte 
und herzlichſte Vereinigung herrſchte, und allgemein 
der Wunſch ſich ausſprach, daß der Himmel die bei⸗ 
den würdigen Veteranen noch lange in dem Sireife 
ihrer Amtogenoſſen erhalten möge, i 
Eine glaubwürdige Nachricht aus Wien ſpricht 
von einer ſehr energiſchen Note der drei großen Maͤchte, 
die vorzüglich an Frankreich gerichtet wäre, und ge- 


gen jede Einmiſchung in die Verhältniffe der pyrenai⸗ 


ſchen Halbinſel, ſo wie gegen ein Buͤndniß Frank⸗ 
reichs und Euglands mit jener, welches die Einmi⸗ 
ſchung zur Folge haben koͤnnte, proteſtire. Der ver⸗ 
breitete Glaube, daß Frankreich ſich inniger den Con— 
tinentalmaͤchten anzuſchließen gedenke, wird dadurch 
als ein ſehr irrthümlicher widerlegt, wie uberhaupt 
wol Niemand, der die widerſtrebenden Negierungds 
grundfäge der betreſſenden Staaten kennt, an elne 
innige Vereinigung bei ſo heterogener Geſtaltung den— 
ken kann. — Briefe aus Wien wollen wiſſen, man 
habe Nachricht erhalten, daß der Herzog von Naſſau 
ſich nunmehr bereit erklärt, feinen agnatiſchen Con⸗ 
ſens zur Abtretung des walloniſchen Theils von Luxem⸗ 
burg an Belgien zu geben. 
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Bekanntmachungen. 


Buͤcher⸗ Auktion. Den 26. Mai c. und die 
folgenden Tage, jedesmal Nachmittags 2 Uhr, 
werden die Bücher der Prof. Werdermannſchen 
Bibliothek in der Wohnung des Hrn. Superigtenden⸗ 
ten Muller zu Liegnitz verauftionirt, 


Auktion. Freitag den 23. Mai c., Nachmittags 
um 2uhr, werde ich eine goldne Kette, einen goldnen 
Ring und zwei goldne Uhren gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung auf hieſigem Gericht oͤffenklich verſteigern, 
wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
iegnitz, den 18. Mai 1834. 


Fuͤr Tabakſchnupfer. 
Unterzeichnete Tabak⸗Fabtit empfiehlt den Liebha⸗ 
bern feingemahlener Schnupftabake folgende 5 Sor⸗ 


ten, namlich: Eee: 
Aechten Galizier, das Pfd. 16 Sgr. 
15 Sgr. 


Fein Wienerbeiz, das Pfd. 

Fein Schwarzgebeizten Ta⸗ 
bak No. I., das Pfund 12 Sgr. 

Extra fein Albanier, das Pfd. 12 Sgr. 


Aechten Ungariſchgebeizten, 
g das Pfund 10 Sgr. 
in Bleipackung zu 3 Pfd. und 1 Pfd., auch lofe in 
jeder beliebiger Menge. 
Sämmtliche Sorten erfreuen ſich, ihres reinen nase 
Be Tabakgeruches wegen, eines ausgezeichneten 
elfalles. 
Die Tabak-Fabrik von Guſtav Krug 
in Breslau, Schmiedebruͤcke No. 59. 


i Tabak⸗Offerte. 
In dieſen Tagen habe ich aͤchten Galliziſchen Schnupf⸗ 
tabak, unter der Etiquette: 3 a 
1 A an 
aus der Kaiſerl. Königl. Tabakfabrik in Winiki 
empfangen, und verkaufe das Paquet zu 42 Loth 
preuß. Gewicht a 11 Rithlr. 
Eben fo erlaube ich mir, die fo febr beliebten drei 
Sorten boͤhmiſchen Schnupftabaf, 
die erſte Sorte das Pfund 12 Sgr. 
„zweite © „10 Sgr. 
dritte „„ 8 Sgr. 
zu geneigter Abnahme hoͤflichſt zu empfehlen. 
JTabal⸗ Fabrik von Auguſt Hertzog in Breslau, 
Schweidnitzer Straße No. 5. im goldnen 
Loͤwen, der Stadt Berlin ſchraͤge über. 


Blumen⸗Schnupf⸗Tabak. 

Von dem fo fehr beliebten „Blumen-⸗Tabak“, wel⸗ 
cher in der Kloſter⸗Apothele der hochwürdigen barm⸗ 
herzigen Brüder angefertiget wird, iſt mie zur Bes 
quemlichkeit eines reſpeltiven Publikums eine Nieder⸗ 
lage uͤbergeben worden, und verkaufe ich 

die große Doſe à 3 Sgr. 
⸗ mittlere = à 2 Sgr. 
kleinere - à 1 Sgr. 


Feder. 


und bemerke dabei, daß jede Doſe mit dem Ordens⸗ 
Siegel verſchloſſen iſt. 
Auguſt Hertzog in Bredlau, 
Schweidnitzer Straße No. 5. im goldnen Löwen, 
der Stadt Berlin ſchraͤge uͤber. 


Ta boa k- Offerte. 

Die Tabak⸗Fabrik von Auguſt Hertzog in Bros: 
lau, Schweidniter Straße No. 5 im goldnen Loͤ⸗ 
wen, der Stadt Berlin ſchraͤge über, empfiehlt einem 
baden Adel und geehrten Publikum zum bevorſtehen⸗ 
den Wollmackte nachſtehende Tabake, als: 


do. de. B., „10 Bor. 

do. do. „ „8 Sgr. 

Florida⸗Canaſter . * 3 „ 16 Sgr. 

Cigarren do. a „12 Sgr. 

Hollaͤndiſcher do. No. 1 braun Pap.⸗ 12 Sgr. 

Bruſt do. ſchwarzer Druck, d.⸗ 12 Sgr. 

. do. do. rother de. = = 4 Sgr. 

das bekannte Hollaͤndiſch⸗Blaͤttchen = = 10 Sgr. 

den bekannten St. Thomas⸗Canaſter⸗⸗ 10 Sgr. 

Plata⸗Canaſter oder 

Nachts blühender Tabak 8 Sgr. 
Grobgeſchnittene Portoricco-Blaͤtter 

(braun Papier) „„ 8 Sgr. 

Melange Portoricco „ 6 Sgr. 

Bahia⸗Canaſter „ 6 Sgr 

Grobgeſchnittene Domingo⸗Blaͤtter „ 5 Sgr 

Oronocco⸗Canaſter ⸗„ 5 Zur 

Deutſcher Portoricco No. 1. 5 Sgr. 

: Nefter Canaſter == 4 Sgr. 

Königö:Sanafter, (blau Papier) „„ 4 Sgr. 

Vierradner do. . R ä 

Halb do. 3 . „„ 

Fabriken do. 1 „21 Sgr. 
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in 7, z und 4 Pfund⸗Paqueten, wovon ich bei einer 
Abnahme von 5 Pfunden 2 Pfd., bei 10 Pfunden 
1 Pfd. Rabat gebe; ferner 

die deſten franzoͤſiſchen, italieniſchen und holkaͤndiſchen 
Schnupftabake, ſo wie alle Sorten Augentabafe, 
Macuba's, ic. in beſter Güte, loſe und in Kruken zu 
den wohlfeilſten Preiſen. 


Das mir ſeit vielen Jahren guͤtigſt geſchenkte Ver⸗ 


trouen werde ich auch bei jedem kleinen Verſuche zu 
rechtfertigen ſuchen, und bemerke zugleich, daß ich zum 
Wiederverkauf den hoͤchſt möglichen Rabat, den nur 
eine Fabrik geben kann, bewillige. 
Breslau, den 18. Mai 1834. 
Auguſt Hertzog, 
Schweidnitzer Straße No. 5. im goldnen Loͤwen, 
der Stadt Berlin ſchrage über, 
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N teriol⸗ und Tabafs Handlung 
Sbechre ich mich dem hohen Adel und einem verehr:$ 
Lien Publikum dieſer Stadt und Umgegend ganzd 
Fergebenſt anzuzeigen und die Verſſcherung hinzuzu⸗d 
Sfügen, daß ich durch Nrellität, Pünktlichkeit, guted 
Waaren und billige Preiſe, mich beſtreben werde, 
§mir die Zufriedenheit und das Wohlwollen der ge- 
gen Käufer zu erwerben und ſtets zu erhalten. § 
Liegnitz, den 12. Mai 1834. $ 
C. R. Schacksz, 
$ Burgſtraße, Ztes Viertel, 
...... . 
Etadliſſements⸗Anzelge. 

Der Unterzeichnete zeigt hiermit ergebenft an, daß 
er ſich hier als Glaſermeiſter etablirt hat, und 
bittet ein hochzuverehrendes Publikum, indem er prompte 
und billige Bedienung verſpricht, ihn mit betreffenden 
Aufträgen zu beehren. Liegnitz, den 19. Mai 1834. 

Julius Schwaner, Mittelgaſſe No. 389. 

Einladung. . 

Gartenmufif. Liegnitz, den 20. Mai 1834. 
Gogler, Deſtillateur. 

Kaital auszuleihen. Neunhundert Thaler fine 
zur erſten Hypothek ſogleich oder zu Johannis c. aufs 
zuleihen. Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 


Geld- Cours von Breslau. 


vom 14. Mai 1834. Pr, Courant. 


dito Neue Warschauer] — 
Polnische Part. Obligat. — 
Disconte - - = we 5 


Briefe, Geld, 

Stück Holl. Rand- Ducaten - 41 97.4 
dito Kaiserl, dito - - 062 — 
100 Rt. Friedrichsd’or - - - 134 — 
dito Poln. Courant 1 
dito Staats-Schuld- Scheine | & > 
150 Fl. | Wiener 5pr. Ct. Metall, — wen 
dito dito 4pr. Ct. dito — 4 — 
tlito dito Einlösungs-Scheine[—— 
Pfandbr. Schles. v. 1000 R.] 53 — 

dito Grossh. Posener 23 — 


Marktpreiſe des Getreides zu Liegnitz 
Markip a — 15, 


n ri ae A 
Höchſt. Preis-] Mittler Preis. Driedrigſt. Pr 

d. Preuß. Schſl.]Rthlr. ſar. pf. Nthlr. r. d far. f. 
Weizen o 2 a 
3 „ 2 6 — 22 8 — 2 
Seiſſe 2 1 — 18 — I 17 — 
Haft: . 1 7 6 — 26 1 — 3510 
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8 
Nro. 341. $ 
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Die Eröffnung meiner Spezereye, Ma⸗ g 


Morgen, den 21. d., iſt bei mir 


